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L ernen – das lief bei Hendrik Wass-
mann bisher. Das Abitur hat er 
mit einem Notendurchschnitt von 
1,1 gemacht. Seine De vise: „Ich 

habe mich nicht zu sehr davon vereinnah-
men lassen.“ Der Hamburger arbeitete 
neben den Prüfungen weiter sieben Stun-
den in der Woche in der IT seiner Schu le. 
Um trotzdem alles unter einen Hut zu 
bekommen, sichtete der 18-Jährige seine 
Aufzeichnungen genau und sortierte aus, 
was nicht prüfungsrelevant war.    „Da war 
der Stapel gleich viel kleiner“, sagt er. Den 
verbliebenen Stoff verteilte er auf je den 
einzelnen Tag und arbeitete ihn durch.  „Ich 
habe gern ein Ziel vor Augen und mag es 
nicht so sehr, einfach nur in den Tag hinein 
zu leben“, sagt der Frühaufsteher. 

Klingt eigentlich nach einem guten Plan, 
auch für die Uni.   Wassmann ist inzwischen 
Erstsemester an der RWTH Aachen. Ab 
Herbst studiert er Wirtschaftsingenieur -
wesen, Fachrichtung Maschinenbau. Eine 
kleine Wohnung, nicht weit von der Hoch-
schule entfernt,  hat er schon gefunden. Wie 
viele Veranstaltungen in Mathe, Maschi-
nengestaltung und Buchführung im ersten 
Semester auf ihn zukommen werden, weiß 
Wassmann schon, aber nicht, wie viel er 
da für  nacharbeiten und lernen muss. „Ich 
muss da erst noch reinkommen“, sagt er. 

Gut reinkommen und gleichzeitig so 
schnell wie möglich ablegen, wie man bis-
her gelernt hat, das ist die große Kunst 

beim Studienstart. Da sind sich die Berater  
einig. An der Schule musste man sich über 
eine Lernstrategie nicht groß Gedanken 
ma  chen – die Abstände zwischen den Prü-
fungen waren kürzer, der Stoff überschau-
bar. „Das Lernen verlief linear“, sagt Stu-
dienberaterin Swenja Schiwatsch. 

Ganz anders ist es an der Uni. Hier ist 
man viel stärker auf sich allein gestellt und 
muss selbst lernen, mit der exponentiell 
wachsenden Stoffmenge Schritt zu halten. 
An der RWTH Aachen gibt Schiwatsch das 
Online-Tutorial „Studieneinstieg leicht ge -
macht“, um Erstsemestern die Unterschie-
de zur Schulzeit bewusst zu machen. „Ein 
Studium ist ein Fulltime-Job“, sagt sie. 

Weil ein großer Teil der Studierenden 
den Zeitaufwand  in den Anfängen an der 
Uni  unterschätzt, haben viele Hochschulen 
das Thema auf die Agenda gesetzt: Das 
reicht von  Filmreihen mit Titeln wie  das 
„Lernen lernen“ bis zu Präsenzkursen im 
Selbstmanagement. Es gibt sie nicht erst 
seit der Pandemie, aber  der Beratungsbe-
darf habe durch das Onlinestudium zuge-
nommen, sagt Corinna Lütsch, Lehrbeauf-
tragte der Fachhochschule Kiel. Die Lern-
beraterin empfiehlt, sich direkt zu Beginn  
Fragen zur Selbsteinschätzung zu stellen: 
Schaffe ich das in sechs Semestern, oder ist 
der typische Studienverlauf  für mich über-
ambitioniert, weil ich vielleicht noch einen 
Job habe, mich um meine Familie küm-
mern muss oder krank bin?  Kann ich gut 

un ter Zeitdruck und Stress lernen? Wie 
weit will ich im ersten Semester kommen? 

Es mag auf den ersten Blick übertrieben 
wirken, aber danach sollte man am besten 
nicht nur die nächsten Semesterwochen, 
sondern  das gesamte Studium planen: „Das 
Pensum visualisieren, um ein Ge fühl dafür 
zu bekommen – auch für die freien Fle-
cken“, so formuliert Lütsch es. Sie emp-
fiehlt dafür eine Mindmap oder ei nen stun-
dengenauen Kalender. Am besten beides. 
Dann kann man seine Lernzeit für das 
zusätzliche Modul genau  planen und hat 
gleichzeitig den Überblick über die Mind-
map:    In der Mitte steht das Ziel, da rum 
herum stehen die Zutaten. Dabei sollte 
man das Ziel, so vermessen das als Ersti 
auch klingen mag, schon in den Blick neh-
men: die Bachelorarbeit in sechs Semes-
tern abgeben und dafür die Note 1,5 be -
kommen zum Beispiel. Studienberater hal-
ten das für richtig und wichtig. „Ich gebe 
dem Studium eine fokussierte Richtung 
und kann dann rückwärts, vom Ende her 
planen“, sagt auch Tim Reichel. 

Reichel hat in Wirtschaftsingenieurwe-
sen – dem Studiengang, den sich auch 
Wassmann ausgesucht hat – promoviert 
und ar beitet seitdem an der RWTH Aachen 
als Wissenschaftler und  Fachstudienbera-
ter. Wenn Reichel nicht forscht oder berät,   
ist er Blogger, Buchautor und Verleger. „Ich 
bin auch selber gut darin, meine Zeit ver-
nünftig einzuteilen“, sagt der Gründer der 

Plattform „Studienscheiss“. Der Titel steht 
für alle möglichen organisatorischen Pro -
bleme, die den Erstsemestern das Leben 
schwer machen können. Der dickste Bro-
cken, ergab eine Umfrage unter den meh-
reren Tausend Studierenden, die Reichels 
Plattform nutzen, ist das Zeitmanagement.  

Was Reichel persönlich hilft: erst alle To-
dos aufschreiben – von der E-Book-Forma-
tierung bis zum Wäscheaufhängen. Dann 
das Aufgeschriebene fokussiert ab   ar beiten. 
Auf das Studium übertragen, be deu tet das: 
zu Beginn alle Unterlagen vom Mo -
dulhandbuch bis zur Prüfungsordnung run -
terladen, durchlesen und einen Überblick 
gewinnen. Danach anfangen zu planen. 

Der Studienverlaufsplan nimmt  den 
Erstis  das Gröbste ab. Er gibt aber noch 
keine  Antworten darauf, wann das Aus-
landssemester, das Praktikum und der 
Ne benjob am besten ins Studium passen 
und wie die nächsten  Wochen und Tage 
aussehen sollten. Das müssen die Studie-
renden selbst entscheiden. Die Prüfungs-
daten sind immerhin früh online, so 
kann man sich die Zeit rechtzeitig eintei-
len: „Termine mit mir selber machen“, 
nennt der „Studienscheiss“-Betreiber 
das. „Große Dinge er reicht man nur, 
wenn man sich wirklich komplett darauf 
einlässt“, sagt er. Das Studium ist solch 
ein großes Ding.  Es setzt Selbstdisziplin 
voraus. Talent allein reiche nicht, warnt 
Reichel: „Hört auf zu glauben, dass das 

Studium gut läuft, nur weil ihr ein gutes 
Abi in der Tasche habt.“ 

 Der Vielfachunternehmer nimmt sich 
je  den Tag bis zu zehn Minuten Zeit, um 
den kommenden Tag zu planen, und sucht 
einmal die Woche  die vergangenen Tage  
nach Ineffizienzen ab.   „Die Zu kunft dyna-
misch skizzieren“, fordert Reichel und 
meint damit: Kein Plan ist so gut, dass er 
nicht mehr hinterfragt, kontrolliert und 
korrigiert werden müsste. 

So ein Lernplan hat zur Folge, dass man 
nicht erst kurz vor Weihnachten merkt, wie 
wenig Zeit  vor den Klausuren im Januar 
bleibt.  Gerade vor den Prüfungen planten 
viele Studierende zu eng, weiß Trainerin  
Corinna Lütsch. „Mehr als sechs Stunden 
Lernen macht keinen Sinn“, sagt sie.  Fünf 
Minuten Pause nach 25 Minuten Lernzeit 
sollen dafür sorgen, dass man sich den 
Stoff auch merken kann. Wer „total flei ßig“ 
studiert und stundenlang am Schreibtisch 
sitzt, brilliert häufig nicht –  das ist Lütschs 
Erfahrung. „Das Gehirn mag Bewegung“, 
sagt sie. Genauso wichtig wie Pausen – und 
nicht damit zu verwechseln  – seien Puffer: 
zum Beispiel für die Herbsterkältung, die 
jedes Jahr wieder kommt, oder den Überra-
schungsbesuch der Schulfreundin. 

Als Corinna Lütsch selbst noch Anglistik 
und Geographie belegte, zählte sie zur  
Mehrheit, die damals ewig lange und ohne 
Plan studierte. Das gelte immer noch für das 
Gros aller Studienanfänger: „70 Prozent las -

sen das erst mal so laufen“, sagt sie. Weil mit 
der Bologna-Reform gleichzeitig die Re -
gelstudienzeit an Bedeutung gewonnen hat, 
hat der Druck auf die Studierenden zu -
genommen. Ebenso wie die Zahl an Mög -
lichkeiten, sich abzulenken: „Ich prokrasti-
niere“, sagten drei Viertel aller Studierenden 
und nennen soziale Netzwerke „ein Prob-
lem“, berichtet Lütsch aus ihren Seminaren.

Tim Reichel hat auch dafür eine Lösung 
gefunden. Er empfiehlt  „selektive Igno-
ranz“: Meldungen und Nachrichten sind 
zumeist auch später noch relevant. Wenn 
nicht, hat man sowieso Zeit gespart. „Meis-
tens ist es ein guter Deal, nicht erreichbar 
zu sein. Im Allgemeinen ver passen wir 
nicht so viel“, sagt der 33-Jährige. 

Aber auch Disziplin und  Vorbereitung 
bringen ei nen nur bis zu einem gewissen 
Punkt. Danach gilt das, was dem 18-jähri-
gen Hendrik Wassmann schon beim Abi 
geholfen hat: locker bleiben.  Und hin-
nehmen, was jenseits der eigenen Macht 
liegt: die Prüfungen und das Gefühl von 
Überforderung in den ersten Wochen 
zum Beispiel. „Ein Studium ist darauf 
ausgelegt, die Erstsemester aus der Kom-
fortzone zu drängen – sonst kriegt man ja 
keine Entwicklung hin“, gibt Tim Reichel 
zu bedenken. Wassmann ist für diese 
Überforderung bereit. Ma thevorkurs, 
Stadterkundung und das Lern-Tutorial 
von Swenja Swenja Schiwatsch stehen 
schon in seinem Septemberplan. 

Fremde Stadt, neue Freunde, nächster 
Lebens abschnitt: Wenn alles auf einmal anders ist, 
greifen Studienanfänger beim Lernen gern auf 
Altbewährtes zurück. Das ist meist keine gute Idee.
Von Deike Uhtenwoldt

So teile ich die 
Zeit richtig ein

Nie den 
Überblick verlieren: 
Wenn alles seine 
Ordnung hat, fällt es 
gleich viel leichter, 
das Studium zu planen. 
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der beste Schutz für unsere
Demokratie sind.
Die Frankfurter Allgemeine steht für die Freiheit im Denken. Sie liefert täglich sachliche Einordnungen,
verschiedene Perspektiven und auch kontroverse Meinungen und Standpunkte zu den Themen unserer Zeit.
Mit einem Abonnement der F.A.Z. investieren Sie in neue Denkanstöße. Sie fördern Debatten und Diskurse.
Und Sie fördern unabhängigen Journalismus. Dies sind Grundpfeiler unserer Demokratie und unserer Freiheit.
– Freiheit beginnt imKopf.
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«Ein Ort, derWissen schafft» - Als eine der führendenWirtschaftsuniversitäten Europas engagiert sich die Universität St.Gallen (HSG)
in derAusbildung von über 8800 Studierenden und bietet als eine der grösstenArbeitgeberinnen der Region rund 3330 Mitarbeitenden
ein attraktives und innovatives Umfeld in Forschung, Lehre,Weiterbildung undVerwaltung.»

Mit dem HSG Learning Center macht die Universität St.Gallen den nächsten Entwicklungsschritt.Als wichtiger Baustein in der HSG
Strategie versteht sich der Ort als Katalysator der Innovation des Lernens. Die einzigartige Institution verbindet Thought & Practice
Leaders und erlaubt es der Universität, immer wieder Neues auszuprobieren.

Intendanz HSG Learning Center (m/w/d)
100%

Ihre Aufgaben
• Die Intendanz richtet das HSG Learning Center strategiekonform aus und steuert dessen Betrieb innerhalb derVorgaben
des Rektorates geschäftsführend inhaltlich, organisatorisch, finanziell und personell.
• Die intendantischeTätigkeit verleiht der inhaltlichen Ausrichtung des HSG Learning Centers eine individuelle Handschrift.
• Im Fokus stehen neben derWeiterentwicklung der Strategie die extracurricularen Programme und die lernförderlichen
Rahmenbedingungen sowie die Koordination mit den universitären curricularen Formaten.
• Die Intendanz repräsentiert die Institution gegen innen und aussen.
• Mit Ihrem Handeln verkörpert die Intendanz Gastherzlichkeit gegenüber den Besucher*innen.

Ihr Profil
• Generalist*in mit rascher Auffassungsgabe und der Fähigkeit, Inhalte und Formate für den Betrieb des Learning Centers
zu kuratieren und dessen Strategie umzusetzen.
• Integrationsfähigkeit oder die Fähigkeit, in grösseren Institutionen und mit unterschiedlichen Menschen und
Anspruchsgruppen zu kommunizieren und zu interagieren.Verständnis für den universitären Gesamtbetrieb.
• Fähigkeit der Integration in die Strategie der Universität.
• Angemessene Führungserfahrung, gepaart mit Kreativität, Eloquenz & Unternehmergeist.
•Verhandlungsgeschick und -erfahrung insb. bei Fundraising & Partnerschaften.
• Anschlussfähiges Netzwerk inWirtschaft, Politik und Kultur der Schweiz und Europa.

Für Fragen zur Stelle:
Prof. Dr. Bernhard Ehrenzeller, Rektor

Dr. Dominik Isler, Beauftragter des Rektors für die Intendanz am HSG Learning Center
dominik.isler@unisg.ch

Interessiert? Dann freuen wir uns über Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen
über unser Online-Tool. Der QR-Code führt Sie direkt zum Portal.
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